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Chemiestandorte
Markt, Herausforderungen 
und Geschäftsmodelle

Ein Muss für jedermann aus dieser 
Branche!

Das Buch nimmt mit seinen Autoren 
aus Wissenschaft, Beratung und Praxis 
die Herausforderung an, das Thema 
Chemiestandorte aus verschiedenen 
Perspektiven transparent zu machen und 
gibt dem Leser die Möglichkeit, aus bereits 
gemachten Erfahrungen zu lernen und über 
aktuelle Erkenntnisse aus Marktstudien und 
Einzelfallstudien neue Ideen zu gewinnen. 

Es beinhaltet eine systematische Auf-
arbeitung der Entwicklung neuer Konzepte 
für Chemiestandorte und präsentiert unter 
anderem folgende Thematiken: 

Strukturierung der Chemiestandorte, 
Marktanalyse, Betreibermodelle und 
Herausforderungen des Standortbetriebes, 
Unternehmensentwicklungsprozesse, 
Management und Vermarktung eines 
Chemiestandortes, Kaufen und Verkaufen 
von Chemiestandorten und Besonderheiten 
und erfolgskritische Eigenschaften von 
Chemiestandorten. 
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Energiemanagement im Wandel
Der IP Kalle-Albert zeigt, dass in der Energiebeschaffung ein erhebliches Einsparpotenzial besteht

Es ist eine Binsenweisheit, dass Industrieparks den Standortunternehmen 

zahlreiche Vorteile durch die gemeinsame Nutzung umfangreicher In-

frastrukturen und technischer Dienstleistungen bieten. Durch den re-

gelmäßigen Kontakt mit örtlichen Ämtern und Genehmigungsbehörden können 

Synergien auch bei komplizierten Genehmigungsverfahren chemischer Produk-

tionsanlagen genutzt werden. Große Potenziale sind i.d.R. auch dort evident, wo 

die fixen Kosten eines Standortes z. B. für den Brandschutz und die Sicherheit hoch 

sind. Nicht so eindeutig ist dagegen die Situation bei den variablen Kosten, z. B. 

beim Einkauf von Rostoffen, Energien, Maschinen und Apparaten.

Dies gilt auch für den Energieein­
kauf. In der Energiebeschaffung 
soll am Beispiel des Industrieparks 
Kalle-Albert verdeutlicht werden, 
dass ein erhebliches Einsparpo­
tenzial für alle Standortunterneh­
men besteht. Die produzierenden 
Unternehmen hatten von Beginn 
an die Skaleneffekte gemeinsamer 
Energiebeschaffung erkannt und so 
eine gebündelte Beschaffung durch 
die InfraServ Wiesbaden realisiert. 
Nach dem sog. „Unbundling“ zwi­
schen Erzeugung und Verteilnetzen 
vor einigen Jahren bewerteten ein­
zelne Unternehmen ihre Entschei­
dungshoheit jedoch höher als die 
möglichen Einsparpotenziale durch 
einen zentralen Energieeinkauf. 
Deshalb behielten sich die Unter­
nehmen vor, jede einzelne Entschei­
dung über den Kauf von Gas und 
Strom zuvor in einem Standortbei­
rat zu genehmigen, eine Vorgehens­
weise im Sechs-Wochen-Turnus, die 
der Dynamik an den Energiebörsen 
heute nicht mehr gerecht werden 
kann. 

Durch Wind- und Solarstrom ist 
der Spotmarkt für Strom so volatil 
geworden, dass die Verzögerung 
durch den Entscheidungsvorbehalt 
der Standortunternehmen manch­
mal viel Geld gekostet hat. Ver­
passte Gelegenheiten zur Einspa­
rung beträchtlicher Energiekosten 
erhöhten so den Druck auf eine 
Flexibilisierung der Handlungs­
vollmacht der Betreibergesellschaft. 
Deshalb wurden in einem Energie­
handbuch Richtlinien definiert und 
Stopp-Loss-Linien bestimmt, bei 
deren Unterschreitung der Ener­
giemanager des Standortes befugt 
ist, ohne vorherige Abstimmung 
und Genehmigung zu handeln. In 
diesem Zusammenhang wurde 
auch der jährliche Energiebedarf 
in Tranchen für feste Rahmenkon­
tingente und einen Anteil zur Be­
schaffung am Spotmarkt festgelegt. 
Hier beginnt die Erfolgsstory des 
Energiemanagers. Ein bemerkens­
werter Schritt, denn nun handelt 
ein Mitarbeiter mittelbar auf Rech­
nung Dritter. 

So soll der Energieeinkauf von 
der gemeinschaftlichen Beschaffung 
zu einem kundenindividuellen Port­
foliomanagement weiterentwickelt 
werden. Dann müssen sich die vie­
len Teilnehmer der zentralen Ener­
giebeschaffung im Industriepark 
künftig nicht mehr auf eine gemein­
same Aufteilung des Termin- und 
Spotmarktes einigen. Individuelles 
Portfoliomanagement ermöglicht die 
Berücksichtigung der unterschiedli­
chen Risikopräferenzen der einzel­
nen Standortunternehmen. Dadurch 
wird das Energiemanagement dem 
sicherheitsaffinen Kunden durch 
frühzeitigen Einkauf von festen Bän­
dern genauso gerecht, wie dem An­
spruch des risikobereiten Kunden, 
der lieber mit einem größeren Anteil 
am Spotmarkt spekuliert. 

Die Vorteile im Einzelnen

Die beträchtlichen Einsparungen 
der letzten Jahre sind nur zu einem 
Teil durch den flexiblen Einkauf des 
Energiemanagers erzielt worden. 
Der generelle Preisverfall an den 
Börsen für Gas und Strom ist mehr­
heitlich für die Kostenreduktion bei 
der Energiebeschaffung verantwort­
lich. Der Vergleich mit dem jeweili­
gen Vorjahr ist deshalb zwar schmei­
chelhaft, aber allein nicht geeignet, 
den Wert der Arbeit des Energiema­
nagers angemessen zu bewerten.

Folgende Vorteile sind eindeutig 
Resultat der zentralen und agilen 
Energiebeschaffung: 
▪▪ Einsparung zahlreicher dezentra­
ler Energiemanager.

▪▪ Skaleneffekte durch die Bünde­
lung der individuellen Bedarfe.

▪▪ Durch erweiterte Befugnis höhere 
Flexibilität in der Energiebeschaf­
fung.

▪▪ Kompetenzvorhaltung zur Bera­
tung der Unternehmen in Ener­
giemanagementfragen.

▪▪ Nutzbarmachung der Großkun­
denprivilegien für alle Standort­
teilnehmer, denn nicht jeder Kun­
de ist allein in der Lage, direkt an 
den Energiebörsen zu Tageskur­
sen einzukaufen.

▪▪ Trotzdem ist zukünftig ein kunden­
individuelles Portfoliomanagement 
möglich.

Für den Industriepark Kalle-Albert 
konnten in den vergangenen fünf 

Jahren jährlich schätzungsweise 
etwa 3 % der Energiekosten durch 
die zentrale Energiebeschaffung 
eingespart werden. Bezogen auf die 
beschafften Mengen und die Durch­
schnittspreise entspricht dies etwa 
1 Mio. EUR pro Jahr für den gesam­
ten Standort. 

Welche Rolle spielt der Energiemanager im 
Industriepark Kalle-Albert?

Der Energiemanager behält vorran­
gig die generelle Marktsituation und 
die aktuellen Energiepreise an den 
Börsen für alle Standortunterneh­
men im Blick. Dies ist die Grundla­
ge des kostenoptimierten Einkaufs. 
Der Aufwand für ein lückenloses 
Monitoring ist jedoch groß. Wie im 
Investmentbanking sind Skalenef­
fekte deshalb eine wichtige Voraus­
setzung für effektives Energiekos­
tenmanagement.

Ebenso wichtig, wie die Preisbe­
obachtung an den Energiebörsen 
ist die Sicherstellung umfassender 
Kenntnis der rechtlichen Rahmen­
bedingungen in der Energiewirt­
schaft. Die Energiewende hat in 
den letzten Jahren zu häufigen Kor­
rekturen bei den Gesetzen zu den 
erneuerbaren Energien und den 
Netzentgelten geführt und es nicht 
ganz einfach, bei den oft recht kurz­
lebigen Änderungen auf Stand zu 
bleiben. Umso wichtiger also auch 
hier, dass sich jemand hauptamtlich 
darum kümmert.

Schlussendlich muss der Ener­
giemanager die individuell unter­
schiedliche Situation der Mitglieder 
des Gemeinschaftsprojekts im Auge 
behalten. Ändern sich die Bedar­
fe, sind vorhersehbare Lastspitzen 
oder Abstellungen geplant? Welche 
Strategie verfolgt der Endkunde 
des Energiemanagers? Bei einer 
Vielzahl an Beteiligten eine durch­
aus herausfordernde Aufgabe, die 
nur durch Standortkenntnis und 
Netzwerkkompetenz erfüllt werden 
kann.

Wohin geht die Reise?

Die Zeiten niedriger Energie­
preise für Gas und Strom sind 
möglicherweise bald vorbei. Der 
Energiemanager muss daher jetzt 
kluge Strategien für steigende 
Energiepreise vorbereiten. Dazu 

gehört neben der frühzeitigen Ab­
stimmung etwaiger Änderungen 
in der Beschaffungsstrategie auch 
die Entwicklung alternativer Ver­
sorgungskonzepte, will man den 
Industriepark auch künftig optimal 
mit Energie versorgen. Gerade für 
langfristige Investitionen gilt es, 
den Zusammenhalt der Beteiligten 
zu stärken. Bei steigenden Ener­
giepreisen wird der Kostendruck 
neue Geschäftsmodelle absehbar 
katalysieren. War der Nutzen tech­
nischer Energieeffizienzmaßnah­
men bei niedrigen Preisen oft nicht 
berechenbar, so werden diese bei 
steigenden Energiepreisen immer 
attraktiver. Der Energiemanager 
kann bei derartigen Fragestellun­
gen Alternativen aufzeigen. Die be­
reits hochkomplexe Gesetzeslage 
könnte sich zudem zuspitzen. Dem 
Energiemanager kommt hier die 

Aufgabe zu mögliche Konsequen­
zen für die Beschaffung rechtzeitig 
vorzubereiten.

Gerade für die energieintensiven, 
im globalen Wettbewerb stehenden 
Betriebe der Chemie-Industrie wird 
eine strategisch ausgerichtete, sich 
eng an den dynamischen Markter­
fordernissen orientierende Ener­
gieversorgung immer wichtiger. 
Der Schwerpunkt verlagert sich 
dabei von rein technischen und be­
triebswirtschaftlichen Themen hin 
zu komplexen rechtlichen Fragestel­
lungen. Insofern ist es ratsam, sich 
auch juristische Grundkenntnisse zu 
erarbeiten. (op)

Günter-Georg Huprich, Energie-
manager InfraServ Wiesbaden, 
Industrieparks Kalle-Albert

▪▪ www.infraserv-wi.de

Günter-Georg Huprich: „Neben einer modernen Erzeugung ist der Energieeinkauf ein gewichtiger 
Hebel wettbewerbsfähiger Energiepreise im Industriepark in Wiesbaden.“

BP und Evonik investieren im Ruhr-
gebiet in Fernleitungsnetz-Ausbau

Neue Fernleitungen versorgen seit 
Dezember 2016 den BP-Raffine­
riestandort Gelsenkirchen-Scholven 
mit Heizgas. Gespeist und betrieben 
werden sie von Evonik aus dem Che­
miepark Marl. Die Unternehmen 
investierten einen zweistelligen 
Millionenbetrag in den Ausbau des 
Fernleitungsnetzes. 

„Das Projekt stärkt die Wettbe­
werbsfähigkeit der Chemiestand­
orte Gelsenkirchen und Marl und 
wir leisten gleichzeitig einen wich­
tigen Beitrag zur Sicherung von Ar­
beitsplätzen in der Region“, sagte  
Dr. Klaus Niemann, Vorsitzender der 

Geschäftsführung der BP Gelsenkir­
chen. Die Vorteile für den Anschluss 
der Gelsenkirchener Raffinerie an 
das Heizgasnetz liegen dabei auf 
der Hand: höhere Effizienz, weniger 
Emissionen und geringere Kosten. 

Gregor Hetzke, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Evonik Tech­
nology & Infrastructure, erklärte: 
„Das Besondere ist das Stoffstrom­
management der beiden Che­
miestandorte Marl und Scholven im 
Verbund. Die Pipeline ergänzt das 
bestehende Fernleitungsnetz und 
somit den sicheren, ressourcenscho­
nenden Stoffstromverbund.“ (op)� ▪

BP und Rosneft schließen Auflösung 
des Ruhr Oel-Joint Venture ab

BP Europa und Rosneft haben zum 
1. Januar 2017 die Auflösung des 
seit 2011 bestehenden Ruhr Oel- 
Joint Venture abgeschlossen und 
übernehmen nun den Betrieb ihrer 
Raffinerieportfolios unabhängig 
voneinander. BP hält jetzt 100 % der 
Anteile an dem integrierten Raffi­

nerie- und Petrochemiestandort in 
Gelsenkirchen und am Lösungsmit­
telhersteller DHC Solvent Chemie 
in Mülheim an der Ruhr. Rosneft ist 
mit der Auflösung des Ruhr Oel Joint 
Ventures direkter Teilhaber der Raf­
finerien Bayernoil, PCK Schwedt 
und Miro Karlsruhe. (mr)� ▪


